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MTB-TOUR 74

Friedrichsdorf Bahnhof – Bornberg – Köppern – Köpperner Tal – Limes –Saalburg – Obernhain – Hessenpark – Römerkastell Heidenstock / Eichkopf – Sandplacken – Großer Feldberg – Römerkastell Feldberg – Rotes Kreuz – Glashütten – Limes – Kleinkastell Maisel – Dattenbach – Totenberg – Schloßborn – Butznickel – Dattenbachtal – Nickel – Hohler Stein – Eselskopf – Daisbach – Niedernhausen Bahnhof. 

48,99 Kilometer; 1423 Höhenmeter; 3 Std. 55 Min.
Wegebelag: Teer 17 %, Trail 25 %, Feld-/Waldweg 13 %, Schotter 45 %;

Steigung (Ø): 6 %; max. Steigung: 20 %

Distanz- und Höhenangaben können - abhängig von der Grundeinstellung des Kilometerzählers und Luftdruckschwankungen -  mehr oder minder stark von den Angaben im Text abweichen (das FR-Team fährt den Ciclo Sport CC HAC 5).

Start mit 00,00 Kilometer vor dem Bahnhof; die Zeitangabe bezieht sich auf die reine Fahrzeit.

Hinweis: Beschriftete Schilder etc., die an der Route stehen, sind im Text grau unterlegt!
Mit der FR-Mountainbike-Tour 74 begeben wir uns in heimische Gefilde, sozusagen auf den Hausberg. Das ist in dem Fall auch ganz wörtlich zu nehmen, denn nach langer Abstinenz steht mal wieder der Große Feldberg auf dem Routenplan. Der eigentliche Star bei unserem „sommerlichen Grenzgang“ ist jedoch die Grenze schlechthin, der Limes. Wir umspielen dieses uralte Stück Kulturgeschichte, das ja mittlerweile von der Unesco in den Rang Weltkulturerbe erhoben wurde. Wer mal drauf achtet, kann gerne mitverfolgen, ob er sich gerade auf „römischer“ Seite, also südlich des Walls befindet, oder auf der „barbarischen“ germanischen Seite bikt.

Dazu haben wir reichlich bekannte Adressen gepackt: Das fängt mit der Lochmühle (nicht direkt, nur in Sichtweite) an, geht über zu Hochkarätern wie Saalburg und Hessenpark, bevor wir an den westlichen Ausläufern des Hochtaunus ein paar spannende Entdeckungen machen wie den Hohler Stein oberhalb von Niedernhausen. Wer auf beeindruckende Naturerlebnisse wartet, wird diesmal nicht ganz so üppig bedient, wie beispielsweise zuletzt in der Rhön oder am Vogelsberg. Klar, die charakteristische Vegetation im Hochtaunus ist immer wieder reizvoll, und auch das Dattenbachtal hat lauschig-schöne Stellen – aber nach all den Jahren Biken im Taunus sind die Überraschungen nicht mehr ganz zu groß.

Überraschend schön dagegen ist der hohe Anteil an Naturwegen, oft auch in Trail-Form. Deswegen verbietet sich der Ausflug auch, wenn es länger geregnet hat (was in diesem Sommer ja leider öfter vorkommt). Da helfen auch die langen und flotten Passagen auf Schotter nicht, wenn wir vermeiden wollen, die attraktiven Naturwege tief einzukerben.

Insgesamt muss man sagen: Die Tour verlangt einiges an Stehvermögen. Das liegt auch daran, dass man die Zielfahrt von Friedrichsdorf nach Niedernhausen durchziehen muss – Abkürzungen oder Ausstiegsvarianten haben wir diesmal nicht parat (außer man biegt am Roten Kreuz auf der B 8 nach Königstein ab).

Um so üppiger fällt das Angebot an Einkehrstationen aus. Das ist natürlich in diesem gut besuchten Teil des Taunus kein Wunder: Entsprechend der Häufung der Ausflugsziele bieten da an fast jeder Ecke Wirtshäuser von kräftiger Kost bis zum flotten Kalorien- und Flüssigkeits-Nachschub jede Variante an Verpflegung an.

  00,00 km; 199 hm
Wir starten vor dem Bahnhofsgebäude von Friedrichsdorf, der ehemaligen „Zwiebackstadt“ am Rande des Taunus: Es geht leicht rechts hinüber in die Bahnstraße, den Schildern in Richtung Stadtmitte folgend. Die ersten paar Meter kann man sich zum Einradeln gönnen, denn bald wird’s steil. Man gelangt schließlich zur Hugenottenstraße, wo wir rechts durch Fußgängerzone und Einkaufsmeile Friedrichsdorfs fahren. 250 Meter weiter biegen wir an der evangelischen Kirche links in die Taunusstraße ein und können bald runterschalten. Kerzengerade und immer steiler geht es nach oben.

  2,07 km; 276 hm
Am Ende der Straße steht rechts das Haus der Hessischen Landwirtschaft und wir biegen rechts in den Lochmühlenweg ab. Der Weg ist markiert mit einem grünen Balken. Er steigt ein Stück, kurz hinter dem „Gipfel“ wählen wir den Waldweg rechts ab mit dem Wanderzeichen blaue Meise. Wir folgen dem etwas kurvigen Weg 450 Meter weit, dann verlassen wir den Vogellehrpfad: scharf links, kurz darauf am T-Stück mit grünem Blatt rechts runter, unten am T-Stück links und immer abwärts. An der Gabelung kurz darauf also schräg rechts, bis zu den Schienen und an denen wenige Meter entlang bis Kilometer ...

  3,89 km; 223 hm
Da können wir rechts rüber über das Gleisbett der Taunusbahn. Der kleine Weg danach setzt uns an einer Straße ab, rechts die Dreieichstraße, wir fahren aber links und zirkeln mit der Straße um einen Sportplatz herum. An dessen Ende teilt sich der Weg: links ein Spielplatz, unsere Route geht aber schräg nach rechts, um sofort links per Brücke den Entenbach zu überwinden. Markiert ist das übrigens mit einem Geweih. Wir queren eine Straße, dann ein zweites Brückchen und sehen kurz darauf links ein drittes Brückchen:

  4,56 km; 222 hm
An dem geht der Erlebnispfad Erlenbach ab, da links hinein wollen wir. Nach gut 350 Metern teilt sich der Waldpfad, wir wählen den schmaleren, der schräg rechts hoch zieht. Wir stoßen bald auf einen Gebäudekomplex und rollen ein paar Meter darauf zu. An der Müllbehausung biegen wir indes sofort rechts in den Wald, stoßen unmittelbar darin auf einen Hauptweg, dem wir nach links folgen. Er teilt sich bald, wir rollen schräg links hinab. Außer dem F und dem Wanderzeichen braunes Birkenblatt erblicken wir alsbald rechts einen Gedenkstein des Touristen- und Mandolinenvereins „Wanderfalken“ – als Bernemer ist uns das natürlich eine doppelte Freude. 

  5,69 km; 239 hm
Am Ende des Wegs ein Anfang, nämlich der vom Radweg auf der anderen Straßenseite. Die Teerpiste führt uns leicht rechts Richtung Lochmühle. Wer sich schon immer gefragt hat, wie es ist, wenn ganz viele Leute am Wochenende mit dem Auto zum Freizeitvergnügen in den Taunus fahren – hier kann man sich das anschauen (und -hören). Deshalb biegen wir nach gut 800 Metern links ab, auch da geht’s zur Lochmühle. Der Schotterweg ist mit weißem Balken und Geweih versehen. Wir kreuzen alsbald die Schienen der Taunusbahn und bleiben mit weißem Balken auf dem Pionierweg. 400 Meter weiter geht der Hauptweg schräg rechts runter, wir fahren stur geradeaus in dne lauschigen Waldweg und rollen auch da weiter, wo’s Trail wird.    

  9,20 km; 327 hm
Erster Kontakt zum Limes. Vor uns tut sich ein Durchstich in dem hüfthohen Wall auf, wir aber wollen links mit all den Wanderzeichen hoch; am intensivsten prägen wir uns das blau-schwarze XT sowie das Limestürmchen ein, da sie uns noch häufiger begegnen werden. (Wen es interessiert: Rechts unterhalb liegt der beliebte Freizeitpark Lochmühle.) Wir machen kräftig Höhenmeter, dann wird der Weg flacher und drängt leicht nach rechts – bis zur B 456. An der fahren wir links 400 Meter auf Teer hinauf, dann rechts über die Brücke und zur Saalburg. Wir rollen über den Parkplatz zum Zaun, und da wird uns gleich der Weg links rüber zum Eingang gewiesen.

  11,01 km; 418 hm
Das Museum und der Einlass zum bekanntesten Römerkastell Deutschlands – wiewohl die Saalburg  natürlich reiner Nachbau ist. Früher war das Gelände nicht so martialisch abgesperrt, aber so ist es nun mal. (Immerhin: Wer hinein will, findet genug Zäune, um das Rad anzuschließen.)

Wer fahren geradeaus am Museum vorbei und kurbeln auf dem Holzmull-Weg am Gatter entlang, also kurz später rechts hoch. Nach 300 Metern am Westtor zieht es uns schräg links in den Wald – da gehen auch alle möglichen Wanderzeichen hin. Wir kaprizieren uns auf den roten Balken. Der Weg teilt sich sogleich, wir ignorieren den Abzweig links hoch zum Sandplacken (den kriegen wir später), sondern fahren den flachen, bestens geschotterten Weg rechts. 

  12,12 km; 437 hm
Hier nimmt uns der rote Balken in einen schmalen, grasigen Weg rechts runter mit. Unten wieder links auf den Hauptweg, an der Gabel gleich danach schräg rechts und kurz darauf wieder mit dem roten Balken rechts in den Nebenweg. Diese 440 Meter stellen bei Nässe einige Anforderungen. Am Ende stoßen wir auf einen Fahrweg – doch links geht ein weiterer schmaler Pfad ab, den wir 200 Meter vor bis zur ersten Straße in Obernhain fahren. 

  13,09 km; 395 hm
Gegenüber die Fuchstanzstraße: Wir fahren rechts in den Ort hinab. Nach 300 Metern kräftig links in die Schöne Aussicht. Die teilt bald sich, wir fahren brav schräg rechts, dann aber gleich wieder links hoch die Feldbergstraße und sofort rechts in der Schöne Aussicht weiter. Die endet wenig später an der Straße Am Löschteich: rechts abwärts. Der Löschteich ist nach 200 Metern erreicht an der Kreuzung mit Zur  Thalmühle. Wir wenden uns links und hinaus aufs freie Land. Nach 600 Metern eine Straße: Wir biegen links hoch und folgen dem Teerweg an den Parkplätzen vorbei bis zu Tachostand ... 

  14,85 km; 398 hm
..., wo sich rechter Hand der Eingang zum Hessenpark befindet. Da kann man eine Rast einlegen; wer mehr Zeit hat, auch gerne ein wenig durchs Freilichtmuseum stöbern – weiter in jedem Fall geht es links den Schotterweg hoch mit dem E vom Elisabethenweg, schwarzem Balken und braunem Kastanienblatt. Aber nur 400 Meter. Dann biegen wir vor dem blauen Loipenzeichen rechts rein und machen auf dem schnurgeraden Hauptweg entspannt Höhenmeter.

  17,17 km; 472 hm
Kreuzung – und jetzt wird’s steiler: Wir schwenken links hoch, als Zeichen sind das Geweih und das rote Alttier zu sehen. Nach ein paar Kurven stoßen wir auf einen weiteren Weg. Das Alttier läuft links davon, wir fahren rechts und erreichen nach einem halben Kilometer eine große Kreuzung unterhalb einer Windwurffläche. Scharf links ab und weiter hoch mit dem Geweih. Kurz darauf erneut eine Kreuzung, wo der weiße Balken quert. Wir arbeiten uns aber geradeaus weiter zum Kamm hinauf, begleitet von der grünen Tanne. 

  18,95 km; 594 hm
Unser nächstes Etappenziel wird erstmals angekündigt: der Sandplacken. Wir biegen also rechts ab und gleich darauf wieder rechts – womit wir wieder beim Limes wären. Der ziemlich steinige Pfad führt neben dem alten Grenzwall aufwärts, markiert mit dem charakteristischen Türmchen sowie dem blau-schwarzen XT. Der Anstieg erfordert deutlich mehr Konzentration, wer Muße hat, lernt am Eichkopf dennoch etwas über das Kleinkastell Heidenstock. 500 Meter danach verspringt der weiter bestens beschilderte Weg nach links und wir fahren auf der römischen und wegtechnisch äußerst gepflegten Seite des Limes weiter hinauf (tja, der Römer war halt ordentlich). Am Ende rollen wir auf Teer aus und an allerlei Parkplätzen vor bis zum Sandplacken. 

  21,53 km; 669 hm
Wir stehen an der Kreuzung gegenüber vom Hotel zum Sandplacken. Just da setzen wir unsere Route fort: rechts am Gebäude entlang (auch da könnte man natürlich rasten, aber so direkt an der befahrenen Straße ...). Wir rollen an den Parkplätze vorbei und am Ende schräg links in den kleinen Kiespfad bis zu einer Straße. Über die hinweg nehmen wir sogleich wieder die Fährte des Limes-Türmchens und vom blau-schwarzen XT auf. (Hier oben sieht man übrigens, wie es ist, wenn ganz viele Leute zu Fuß und per Bike ihr Freizeitvergnügen suchen ... ähem.)

  22,87 km; 732 hm
Der bisher gut gekieste Weg hat uns gerade eine kleine Rampe hoch geschickt, da teilt er sich in zwei Pfade. Rechts den Limes lassen wir, wir halten uns schräg links, tangieren kurz darauf die Straße und nudeln jenseits des kleinen asphaltierten Parkplatzes unermüdlich weiter aufwärts Richtung Großer Feldberg, nun mit dem Rotfuchs und weiterhin dem blau-schwarzen XT. 

  24,22 km; 870 hm
Wir stehen am Feldbergplateau: rechts drüben der Brunhildisfelsen, links von dem, das merken wir uns, geht es in Kürze weiter. Dorthin ist auch Rotes Kreuz ausgeschildert, unser nächster Zwischenstopp. Doch zuerst sind wir links hoch zum Turm-Ensemble gefahren. Ein frisches Sprudel am Kiosk zischen, oder gar in die Gaststätte gehen, auf den Aussichtsturm, oder nur so die Beine baumeln lassen – jeder nach seiner Facon.

Unsere Route setzen wir am Brunhildisfelsen fort. Die Aussicht über Hinter- und Rheingau-Taunus ist grandios; der markante Aussichtsturm nordwestlich ist übrigens der Pferdskopf. Nun weiter: Wir wollen wie gesagt links (oder genauer: südwestlich) vom Brunhildisfelsen runter: Zwischen den hölzernen Gattern hinein, zur Bank am Steilhang vor – und dann gibt’s links nur den einen Pfad abwärts! Der ist mit seinen Wurzeln und Steinen eine hübsche Herausforderung für unsere Steuerkünste. Wer es schafft auf Markierungen zu achten, sieht das XT, ein weißes X sowie die schwarze >. Wir bleiben 1,2 Kilometer darauf, queren zwei Hauptwege, dann haben wir bei Tachostand ... 

  25,90 km; 743 hm
... links die Weilquelle neben uns. Wir rollen noch ein paar Meter weiter und knicken rechts runter in den holprigen Direktabstieg mit dem Wanderzeichen Eule ein. Unten den Hauptweg links und sofort rechts in das Römerkastell Feldberg. Wir schieben durch die Anlage – Richtung: immer abwärts. Am Ende kommen wir am Kaltbade-Bereich vorbei (man sieht: auch die Römer kannten schon Warm- und Kalt-Duscher). Unterhalb davon geht’s über die Wiese schräg rechts und auf dem Waldpfad abwärts bis zu einer kleinen Teerstraße direkt gegenüber vom Naturschutzgebiet Reifenberger Wiesen. Wir fahren links und schließlich an den Parkplätzen vorbei bis zu einer Straßenkreuzung. 

  27,16 km; 688 hm
Wer bisher noch nicht gerastet hat, könnte das nun hier am Rotes Kreuz tun. Aber ähnlich wie am Sandplacken dürfte das eher für die motorisierte Fraktion ein Tipp sein. Wir schlagen uns deshalb sofort in die Büsche, nämlich drüben auf der anderen Seite der L 3025, wo ein Schild gleich vor Querrinnen und Starkes Gefälle warnt. Das trifft auf den ab hier wieder mit dem blau-schwarzen XT sowie dem Limes-Türmchen versehenen Weg zu. Wir folgen den Zeichen einen Kilometer abwärts und vernichten reichlich Höhenmeter.

  28,11 km; 530 hm
Ein sehr breiter Weg quert und ein Schilderpfahl informiert. Wir machen einen kleinen Abstecher rechts voraus zu den Historische Glasöfen hinab. Irgendeine Ursache muss der Ortsname von Glashütten, zu dem wir in Kürze kommen, ja haben. Nach der Kurzvisite kurbeln wir wieder zum Hauptweg hoch und biegen rechts drauf, um sogleich den Emsbach zu passieren. 

  28,81 km; 540 hm
Wir verlassen den Hauptweg, da wir geradeaus in den Kremerpfad hinein stechen. Der präsentiert uns einen Gras-Trail – aber Achtung: Stellenweise ist der Untergrund feucht bis wässrig! Nach 700 Metern ein Hauptweg: Wir folgen dem schwarzen Balken links hoch, also an der Gabel sofort danach auf den rechten Ast. Ein Stück weiter oben verspringt der Balken nach links und wir bleiben an ihm dran. 

  30,27 km; 517 hm
Glashütten – mehr als den Rewe und den Aldi kriegen wir jedoch nicht zu sehen, da wir umstandslos schräg rechts zur Durchgangsstraße hinab fahren und auch die kommentarlos queren. Drüben rollen wir mit schwarzem Punkt Richtung Kröftel, vor allem aber nehmen wir den Limes-Turm ins Auge: Das Zeichen leitet uns jetzt vier Kilometer bis ins Dattenbachtal hinab. Obacht also nach 100 Metern: Da geht das Türmchen etwas unscheinbar links ab und vor den Häusern in einen urigen Pfad. Wir genießen das wunderschöne Wegelchen (bis auf herum liegende Satellitenschüsseln), steigen aber vom Bike an den Stellen, wo der Boden in feuchteren Zeiten morastig wird!

  31,21 km; 433 hm
Ein Bächlein quert und der Limesturm biegt rechts ab. Am Ende geht’s auf einen Hauptweg: geradeaus weiter, aber nach wenigen Metern scharf links und mit dem Türmchen wieder hoch zum alten Grenzwall. Der Weg knickt kurz davor rechts ab, führt zu einem T-Stück und links auf die Wiese hinaus.

  32,19 km; 455 hm
Im Wäldchen rechter Hand verbirgt sich das Kleinkastell Maisel. Unser Weg ist klar: Etwas voraus erkennt man das Limes-Zeichen, das für den Grasweg rechts hinab plädiert. Der scheint nach 200 Metern jäh zu enden – aber mit scharfem Blick erkennt man den Pfad, der geradeaus weiter führt. Der durchgehend gut markierte Limes-Weg verspringt 800 Meter weiter an einem Querweg mal etwas nach links. Dann geht es leicht auf und ab, zwischendurch muss man das Bike an kleinen Wasserläufen mal schultern und später auf den schmalen Passagen am Weidezaun ausgesprochen vorsichtig fahren! In jedem Fall aber ein Traumstück!

  34,46 km; 328 hm
Wir sind fast unten im Tal. Der Weg geht schräg links über die Wiese zum Dattenbach. Die kleine Furt nimmt man am besten zu Fuß, drüben ist man nach wenigen Metern auf einem Hauptweg, den wir links das Tal hinab rollen. Aber nur 300 Meter weit, denn bei Kilometer ... 

  34,95 km; 322 hm
... biegen wir rechts in den Schotterweg, der uns ein Stück auf den Totenberg hinauf mitnimmt. Das heißt: nach 100 Metern auf dem neuen Weg in Fahrtrichtung weiter bergauf. Ein Stück höher eine Kreuzung, von rechts kommt zwischen den Waldstücken 132 und 133 ein weiterer Hauptweg herab. Genau hier biegen wir links in den einzigen nicht geschotterten Weg. Der zieht geradeaus durch den Wald hinab und wir landen wieder im Dattenbachtal.

  35,90 km; 311 hm
An der Kreuzung sieht man links den schwarzen Punkt zurück nach Kröftel gehen. Das interessiert uns wenig, denn wir folgen dem Punkt praktisch geradeaus und rollen auf dem Hauptweg schräg nach links durch das Tal. Auf der anderen Seite an den Gebäuden der Hasenmühle vorbei kommen wir im Wald schnell an eine Kreuzung: Wir wollen kräftig bergauf – geradeaus in den Teerweg mit dem grünen Balken und dem weißen X.

  37,63 km; 408 hm
Wir sind angelangt am Rand von Schloßborn und fahren erst gar nicht in den Ort hinein, sondern gleich rechts ab. Zwei Waldwege sind da, wir nehmen den, der nicht ganz so scharf rechts abgeht und im Folgenden parallel zur Bebauung verläuft, eben ein paar Meter im Wald versetzt. Nach 400 Metern geht’s unter einer Hochspannungsleitung durch, erst dann schwenken wir links rüber auf die geteerte Verkehrsstraße und auf der nach rechts. 100 Meter weit, dann knickt die Kapellenstraße links runter, wir aber fahren geradeaus in den Wald. Der Weg wird immer uriger, am Steilhang des Butznickel geht es stets geradeaus. 

  38,91 km; 442 hm
Voraus ist es nur noch grün, das ist die Kuppe des Dattenbergs, schräg links unterhalb ist das Geröllfeld des etwas weiter zurück als Rentmauer Dattenbach ausgewiesenen Naturschutzgebietes. Unser Weg knickt scharf rechts rüber und  wird nach einiger Zeit wieder breiter. Jetzt zur Abfahrt: 800 Meter nach dem Dattenberg nehmen wir den ersten breiten Hauptweg scharf links hinab. Auf dem donnern wir 1,3 Kilometer bis ins Dattenbachtal hinab.

  41,09 km; 278 hm
Wir sind unten an der L 3011. Auf der nun gut 400 Meter nach rechts, dann sehen wir auf der linken Seite einen Parkplatz, ein kleines Bächlein und dahinter einen Weg. Auf dem treten wir an zur letzten Bergfahrt: immer rechts vom Einschnitt den gut geschotterten Hauptweg hinauf.

  42,81 km; 419 hm
An diesem T-Stück grüßt ein schwarzes Geweih als Wanderzeichen. Wir fahren rechts, aber schon nach 60 Metern verlassen wir es, da wir links abbiegen. Wir haben nun 1800 schnurgerade Meter vor uns – passend dazu stellt sich ab der nächsten Kreuzung der Rotfuchs ein, der mit uns mitschnürt. Wir passieren später an der höchsten Stelle den Radweg von Oberjosbach nach Lenzhahn (der Berggipfel dazu, der Nickel, liegt komischer Weise etwas abseits). Danach ändert sich die Vegetation bemerkenswert, teils sogar ins Heidekrautige.

  44,60 km; 475 hm
Ein Pfahl am Geopfad, der Fuchs sowie ein blau-gelber Bembel wollen rechts und wir auch. Nach gut 200 Metern zwei auffällig tote Bäume und die Zeichen weisen nach links. Wir bleiben schön auf dem Pfad und umkurven nach 150 Metern eine extrem markante Felsformation: Hohler Stein heißt das Ding, wie wir wenige Meter weiter unten an der Tafel am Hauptweg lesen. Wir machen uns noch ein paar Gedanken über Taunusquarzit und kultische Stätten, während wir auf der mit Bembel und schwarzem Balken markierten Piste nach links weiter radeln. Aber nicht zu lang, denn bei Tachostand ...   

  45,62 km; 432 hm
... müssen wir dem schwarzen Balken rechts in eine spannende Abfahrt folgen. Unten an den Stromleitungen links und nach 150 Metern schräg nach links drunter durch auf die andere Seite der Schneise. Auch dort am Eselskopf ist unsere Route bestens markiert: links ab mit Balken nach Niedernhausen. Bestens im Sinne von knifflig zu fahren auch der Weg. Er teilt sich nach gut 400 Metern, wir wählen den Balken schräg rechts hinab; kurz darauf noch mal dasselbe.   

  46,87 km; 322 hm
Wir biegen rechts auf den Hauptweg und langen nach 150 Metern an einem Punkt an, den wir von Tour 23 kennen: Wie damals biegen wir scharf links ein und fegen unter der kleinen Hochspannungsleitung gen Tale. Am Ende rollen wir auf Teer aus, linker Hand ein Tennis-Center, doch wir biegen rechts zur L 3026 runter. Die queren wir schräg nach links, wo uns die Sackgasse An der Queckenmühle bis kurz vor ein Firmengelände bringt. Da geht links der schwarze Balken ab und alsbald über eine Wiese. Am Ende rechts auf den Teerweg und wenige Meter bis zum Daisbach hinab.

  48,07 km; 267 hm
Noch davor biegen wir in den Hans-Heinz-Manstein-Weg. Auf dem bleiben wir und achten darauf, stets den Bach wenige Meter rechts neben uns zu haben. Am Ende des Hans-Heinz-Manstein-Weg sieht man den Bahnhof schon fast: Wir müssen nur noch rechts hoch und gelangen via Austraße und Fußweg direkt bis vor das Bahngebäude.

Viel Spaß und bis zur nächsten Tour

Alexander Kraft
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Copyright: Druck- und Verlagshaus Frankfurter Rundschau. Die Tour darf nur zu privaten Zwecken

kopiert und verwendet werden; keine andere Nutzung zulässig.

1

